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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Tödliche Harmonie

			Um sich in Edinburgh einen neuen Freundeskreis auch außerhalb der Detektei aufzubauen, hat sich Ùna einem Chor angeschlossen. Als Vorbereitung auf das neue Konzert findet ein Probenwochenende in einem alten Herrenhaus im Tweed Valley statt. Doch wird die Harmonie der Sängerinnen und Sängern empfindlich gestört, als eine von ihnen nach einem Sturz stirbt. Schon bald kommt das Gerücht auf, dass dies kein Unfall gewesen sei. Zwischen Chorproben und nicht immer ganz gemütlichem Beisammensein entdeckt Ùna Hinweise, die darauf hindeuten, dass jemand die Mitsängerin aktiv ins Jenseits befördert haben könnte. Und schon steckt Ùna mitten in einem neuen Fall …

		


		
			MacTavish & Scott – Die Lady Detectives von Edinburgh: Die Serie

			Finola MacTavish und Anne Scott sind die Lady Detectives von Edinburgh. Gemeinsam mit dem Computergenie Lachie lösen sie die erstaunlichsten Kriminalfälle - und machen mit Herz, Mut und ungewöhnlichen Methoden den Verbrechern der Stadt das Leben schwer. Seit Neuestem haben sie Verstärkung von einer dritten Detektivin. Doch auch in ihrem eigenen Leben geht es mitunter turbulent zu. Wie gut, dass Finola immer die passende Kräutermedizin ihrer Granny zur Hand hat. Und wenn die nicht hilft, dann ein frisch gebackener Cupcake!
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			Finola nahm den Wasserkocher von seiner Bodenplatte und goss das sprudelnd heiße Wasser über die Teebeutel in den beiden bereitstehenden Porzellanbechern auf dem Küchentisch.

			»Du fährst morgen gar nicht nach Aberdeen zu deinen Kindern?«, fragte sie überrascht.

			Ùna hatte bereits den kleinen Milchcontainer in der Hand und wartete darauf, dass der Tee ausreichend lange gezogen hatte.

			»Nein. Dieses Mal müssen Tyrone und Sheena ausnahmsweise auf mich verzichten. Und ich hab mir heute auch den Nachmittag freigenommen, weil ich mit dem Chor zu einem Probenwochenende fahre.«

			»Echt? Kaum eingetreten und schon so aktiv dabei?«

			Ùna zuckte mit den Schultern. »Wenn ich beim Weihnachtskonzert mitsingen will, brauch ich die Probenzeiten dringend. Leider kann ich nicht vom Blatt singen, sondern muss ein Stück oft genug hören und üben, bis ich meine Stimme beherrsche. Die anderen haben einigen Vorsprung, ich war ja erst drei Mal bei der Probe dabei.«

			»Und wie bist du überhaupt auf die Idee gekommen, dort mitzumachen?«

			»Ach, ich wollte einfach ein paar neue Leute kennenlernen. Einen Freundeskreis aufbauen außerhalb der Detektei.« Sie zog eine zerknirschte Miene. »Also, versteh das bitte nicht falsch …«

			»Natürlich nicht. Ist ja klar, dass du auch andere Bekannte brauchst als Anne, Lachie und mich. Menschen in deinem Alter mit deinen Interessen. Immerhin hast du eine Schulfreundin hier. Das hilft doch sicher, neue Kontakte zu knüpfen?«

			Ùna nickte. »Ja, Jamala ist echt ein Segen. Nicht nur, dass ich bei ihr wohnen kann, ich hab durch sie schon einige Leute kennengelernt. Zum Beispiel Alice. Die war kürzlich bei uns, als Jamala ihre Superpizza gemacht hat, und hat total begeistert von ihrem Chor erzählt. Ich hab dann erwähnt, dass ich ganz früher auch im Schulchor gesungen habe, und da hat sie mich sofort zu einer Schnupperprobe eingeladen.«

			Finola fischte mit der kleinen Edelstahlzange die Beutel aus den Bechern, und Ùna goss in jeden gerade so viel Milch, dass der Tee eine schöne Karamellfarbe bekam.

			»Welchen möchtest du?«, fragte sie.

			»Heute gerne mal die Rialtobrücke.«

			»Okay, dann sind die Gondeln auf dem Canal Grande für mich.«

			Anne und Lachie hatten aus ihrem Venedig-Urlaub ein Set Kaffeebecher mit Motiven der Stadt mitgebracht, aus denen bei MacTavish & Scott allerdings meistens Tee getrunken wurde.

			Finola und Ùna setzten sich an eine Ecke des Küchentischs, um ihre vormittägliche Pause gemeinsam zu verbringen.

			»Und musstest du beim ersten Mal vorsingen?«, wollte Finola wissen.

			»Zum Glück nicht. Es ist ja kein allzu großer Chor, jeweils fünf oder sechs Leute pro Stimme. Mike, der Chorleiter, hat einfach genau zugehört, wenn der Alt eine Stelle allein geprobt hat. Da bin ich ganz offensichtlich nicht negativ aufgefallen.«

			Ùna zwinkerte und schlürfte vorsichtig einen Schluck Tee.

			»Du könntest auch mal mit zum Scottish Country Dancing kommen, um neue Leute kennenzulernen«, schlug Finola vor. »Macht echt Spaß.«

			»Ihr trefft euch freitags, oder?«

			Finola nickte.

			»Ich möchte mir den Freitagabend lieber freihalten«, sagte Ùna. »Also keine regelmäßigen Termine haben. Ich fahre ja dann manchmal schon nach Aberdeen.«

			»Aber heute nicht«, stellte Finola fest. »Sondern nach … Wo probt ihr denn?«

			»Das weiß ich gar nicht ganz genau. In irgend so einer musikalischen Bildungsstätte in einem alten Herrenhaus irgendwo in den Borders, hat Bridget erzählt. Im Tweed-Valley, wenn ich mich richtig erinnere.«

			»In der Gegend hatte ich auch mal einen Fall«, verriet Finola. »Im Spukhotel Oxburn Castle.«

			Ùna sah sie überrascht an. »Spukhotel? Gab’s da echt Gespenster?«

			»Nein, das waren natürlich nur Tricks für die Hotelgäste. Die haben den kalten Windhauch und die seltsamen Geräusche sehr genossen.«

			Bis eine Frau ihr Leben gelassen hatte. Aber darum ging es hier nicht.

			Finola stand auf und öffnete das obere Fach des Küchenschranks, in dem Anne stets einen Vorrat an Keksen aufbewahrte.

			»Shortbread ist aus«, verkündete sie enttäuscht. »Dabei wäre das jetzt genau das Richtige.«

			»Weil du an das Spukhotel denken musstest? War’s ein gruselig schwieriger Fall?« Ùna grinste, dann wurde sie wieder ernst. »Oder ist was mit Craig?«

			Finola war froh, dass Ùna ihr Gesicht hinter der geöffneten Schranktür nicht sehen konnte.

			»Nein, alles in Ordnung«, behauptete sie.

			Und es war ja eigentlich alles in Ordnung.

			Nachdem Amanda endlich begriffen hatte, dass Craig sich nicht noch einmal von ihr einwickeln lassen würde, und vor einer guten Woche aus Edinburgh fortgezogen war, konnten sie entspannen. Craig hatte mehr Zeit, weil ihn nicht ständig seine Ex zu sich zitierte, und auch der Schaden, den Amanda mit ihrer Sprühdose an der Tür ihres neuen Hauses verursacht hatte, war wieder beseitigt.

			Also – alles in Ordnung.

			Und doch …

			»Guck mal nach Schokokeksen«, sagte Ùna. »Davon müssten noch welche da sein.«

			»Ja. Essen wir halt die.«

			Finola kehrte mit der Packung zum Tisch zurück und riss sie auf.

			»Wenn du gar nicht weißt, wo ihr probt, wie findest du dann dorthin?«, fragte sie rasch, bevor Ùna in geschickter Detektivmanier das Thema ihrer Beziehung mit Craig weiter vertiefen konnte.

			Ùna nahm einen Schluck Tee.

			»Wir fahren nachher um ein Uhr alle zusammen, Mike hat einen Kleinbus bestellt. Bis auf drei Leute oder so, die später mit dem Auto nachkommen, weil sie am Nachmittag noch arbeiten müssen. Auf der Fahrt kann man sich also schon mal in Ruhe unterhalten; dafür ist nach den Proben ja sonst nie so richtig Zeit. Dabei würde ich gerne …«

			Finola bemühte sich, aufmerksam zuzuhören, während sie an ihrem Schokokeks nagte. Zum Glück schien Ùna so viel Redebedarf zum Thema »Chorwochenende« zu haben, dass sie keine weiteren Fragen stellte und sich auch kaum für das Gebäck interessierte. Den Keks, den sie sich genommen hatte, hielt sie immer noch zwischen Daumen und Zeigefinger.

			Vielleicht war sie doch einsamer, als sie es sonst zeigte.

			»Das ist jetzt also ideal für mich«, erklärte Ùna, »um die Leute besser kennenzulernen. Natürlich ist Alice dabei, die kenne ich schon ein bisschen, aber bisher weiß ich von den anderen nicht einmal alle Namen. Merken konnte ich mir erst mal nur die der Frauen im Alt: Priya und Raya sind Schwestern, Bridget und Cora offenbar langjährige Freundinnen, Hilda ist übrigens die Besitzerin der Bäckereikette Hilda’s, und Poppy – keine Ahnung. Sie ist auf jeden Fall noch ziemlich jung. Die Leute sind so zwischen zwanzig und siebzig, würde ich sagen. Schön gemischt. Und alle sehr nett.«

			»Klingt gut.«

			Durch die offene Küchentür drangen das Klappern eines Schlüsselbundes und leises Lachen.

			»Oh, ich glaube, Anne und Lachie sind zurück«, stellte Finola fest.

			Sie erhob sich, füllte frisches Wasser in den Kocher und schaltete ihn ein. Die beiden würden bestimmt auch gern einen Tee trinken, nachdem sie bei einem Klienten ein Set kleiner Überwachungskameras installiert hatten.

			Als Anne und Lachie in die Küche kamen, standen zwei weitere Venedig-Becher für sie bereit, und Finola goss gerade den Tee auf.

			Lachie nickte anerkennend. »Wenn du nicht längst Annes Geschäftspartnerin wärst, würde ich ihr die enge Zusammenarbeit mit dir dringend empfehlen. Das nenne ich Umsicht und Effizienz!«

			Er nahm den Becher mit dem Markusdom und reichte ihn weiter an Anne.

			»Irgendwelche Anrufe?«, fragte die, bevor sie Milch in ihren Tee goss und sich ebenfalls an den Tisch setzte.

			»Null neue Aufträge, wenn du das meinst«, informierte Ùna. »Nur eine Anfrage, ob wir auch Dienste im Bereich Personenschutz anbieten.«

			Finola sah auf und hob die Brauen. »Ein Promi?«

			»Namen wurden keine genannt, aber ich denke, eher nicht. Solche Leute haben doch sicher ihre Vertragsfirmen.«

			Anne schien zu überlegen. »Für diese Sparte bräuchten wir allerdings noch ein paar weitere Mitarbeiter«, bemerkte sie schließlich. »Welche, die groß und stark sind und in einem schwarzen Anzug mit Knopf im Ohr gut aussehen.«

			Lachie legte den Kopf schief und betrachtete sie misstrauisch.

			»Es sei denn«, fuhr Anne mit todernstem Gesicht fort, »es handelt sich um eine K-Pop-Girlgroup. In diesem Fall könnte Finola sich natürlich einfach als modebewusste koreanische Managerin verkleiden und würde das sicher allein hinkriegen.«

			»Soll das etwa heißen, ich bekomme keinen schwarzen Anzug und keinen Knopf ins Ohr?«, fragte Finola mit gespielter Empörung. »Wenn das so ist, belassen wir es doch besser dabei, dass MacTavish & Scott derartige Aufträge nicht übernimmt.«

			»Ist ohnehin zu spät. Ich hab gleich abgesagt«, erklärte Ùna und stand auf. »So. Zurück zur Arbeit, bin ja in …« Sie sah auf die Uhr. »… einer guten Stunde schon weg.«

			»Wusstet ihr, dass sie gar nicht zu ihren Kindern nach Aberdeen fährt, sondern sich mit ihrem neuen Chor irgendwo in den Borders vergnügt?«, erkundigte sich Finola.

			Anne nickte. »Ich weiß sogar, dass sie Weihnachtschoräle von John Rutter üben werden.«

			»Und sein Requiem für ein Gedenkkonzert Ende Januar«, fügte Ùna hinzu.

			»Eine Totenmesse?«, hakte Finola nach. »Na ja, braucht man wohl manchmal. Aber mir wäre fröhlicher K-Pop, glaube ich, dann doch lieber.«
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			Ùna war die Erste am Treffpunkt. Sicherheitshalber schaute sie noch einmal in ihrem Handy-Kalender nach, ob sie sich auch nicht vertan hatte. Nein, Ort und Zeitpunkt stimmten, sie war nur vor lauter Angst, zu spät zu kommen und am Ende die Abfahrt zu verpassen, zwanzig Minuten zu früh erschienen.

			Ein Blick zum Himmel zeigte dicke Wolken, die der Wind gen Osten trieb, obwohl für dieses Wochenende eigentlich kein Regen angesagt war. Hoffentlich hatte der Wetterbericht recht. Es wäre schön, wenn man in den Pausen zwischen den Proben ein wenig hinausgehen könnte, ohne durchnässt zu werden.

			Mike, der Chorleiter, traf als Nächstes ein. Er zog einen großen schwarzen Hartschalenkoffer hinter sich her, und Ùna fragte sich, was er für die drei Tage und zwei Nächte alles mitschleppen mochte.

			»Hi. Ùna, nicht wahr? Wie schön, dass du gleich zu dieser Probentagung mitfährst.« Er schüttelte ihr die Hand. »Du wirst sehen, damit kommst du leicht in unsere Stücke für die nächsten beiden Konzerte hinein. Bestimmt hilft dir auch, dass die anderen schon recht sicher sind. Halte dich am besten an Bridget und Cora, die haben viel Erfahrung und kräftige Stimmen.«

			»Ich freue mich, dass ich dieses Wochenende dabei sein kann.«

			»Ja, das passte gerade gut. In den Viererzimmern für die Frauen war ja ohnehin ein Bett frei, da gab es nicht mal ein Problem mit deiner Unterbringung. Olivia hat die Liste. Sie sagt dir nachher, mit wem du das Zimmer teilst.«

			Mike schob den Teleskopgriff in den Koffer und sah auf seine Armbanduhr.

			»Ich hoffe, der Bus kommt gleich. Ich habe einen Zwanzigsitzer bestellt, das passt genau, weil ja Poppy, Sam und Alice später mit Alistair im Auto nachkommen. Insgesamt sind wir vierundzwanzig. Dieses Mal hat niemand abgesagt.« Er nickte zufrieden, ohne die Straße aus dem Blick zu lassen.

			Ein grauer Wagen hielt ein Stück von ihnen entfernt. Drei Frauen stiegen aus und holten ihr Gepäck aus dem Kofferraum.

			»Nellie! Vergiss die Tasche nicht«, rief die Fahrerin ihnen nach, und die junge Frau mit den langen blonden Haaren beugte sich noch einmal zur Rückbank, um einen bunten Stoffbeutel herauszuziehen.

			Nellie. Jung. Blond. Sopran.

			Mit den richtigen Stichwörtern konnte Ùna die Namen hoffentlich schnell lernen. Es war ihr immer peinlich, wenn sie sich mit jemandem unterhielt und nachfragen musste.

			Raya und Priya. Schwestern. Sangen im Alt.

			Das wusste sie noch von der letzten Probe. Aber wer war wer? Die zwei sahen sich sehr ähnlich mit ihren langen schwarzen Haaren und den gleichen dunklen Augen. Und sie trugen beide Jeans zu weißen Baumwollpullis. Allerdings, so entdeckte Ùna bei genauerem Hinsehen, hatte die eine silberne Hängeohrringe an, die andere kleine rot glänzende Stecker. Das würde helfen.

			Bevor Ùna mehr sagen konnte als »Hi«, stießen die nächsten Sängerinnen und Sänger zu ihnen und begrüßten einander laut und herzlich. Einige taten gerade so, als hätten sie sich nicht erst am Dienstag in der Probe gesehen. Obwohl Ùna selbst ein wenig außen vor blieb und von den meisten nur ein kurzes Hallo und ein freundliches Nicken erhielt, war die ausgiebige Begrüßung der anderen äußerst praktisch, weil sie so weitere Namen und Informationen aufschnappen konnte.

			Der Typ mit der Kameratasche hieß Enzo und war von Beruf Fotograf.

			Otis war ein Studienkollege von Nellie, und so, wie er sie ansah, wäre er wohl gerne mehr.

			Cora traf mit ihrem Mann ein, Ole, der – Ùna erinnerte sich – im Bass sang, und mit Bridget, die bei der letzten Probe neben Ùna gesessen hatte. Die drei waren offensichtlich seit Langem befreundet und schienen mit die Ältesten zu sein – Mitte, Ende sechzig?

			Musa, Ruby, Fatima, Hilda, Lewis … Die Namen wirbelten durch Ùnas Kopf.

			Und da kam der Bus.

			Das Gepäck wurde verladen, und alle stiegen ein. Die ersten Reihen waren sofort besetzt, sodass Ùna weiter nach hinten durchging.

			»Komm gern zu mir.« Bridget, die etwa in der Mitte des Busses unmittelbar vor Cora und Ole saß, deutete auf den Fensterplatz an ihrer Seite. »Ich möchte allerdings am Gang sitzen bleiben, damit ich das rechte Bein ausstrecken kann. Das Knie will zurzeit nicht immer so, wie ich es mir wünsche.«

			Ùna dankte ihr, und Bridget stand auf, um sie durchzulassen.

			»Ff-ff.« Mike pustete kräftig ins Mikrofon. »Seid ihr alle da?«

			»Joshua fehlt«, rief eine Stimme.

			»Wie immer«, ergänzte eine andere.

			»Wir warten noch fünf Minuten, und dann geht’s aber los«, verkündete eine dritte, gefolgt von allgemeinem Gelächter.

			Bridget wandte sich grinsend an Ùna. »Das ist eigentlich Mikes Standard-Spruch. Wobei seine fünf Minuten recht lang werden können. Er ist einfach zu gutmütig.«

			»Olivia wird euch jetzt in der hoffentlich kurzen Wartezeit schon mal die Zimmereinteilung mitteilen«, kündigte Mike an. »Kommst du bitte nach vorn, Olivia?«

			Ùna sah sich um. Schräg hinter ihnen stand eine Frau von ihrem Platz auf und kramte in ihrer Handtasche. Ihr Haar in einem gräulichen Blond – oder in einem blond schimmernden Grau? – trug sie in einem streng geschnittenen Bob. Ihre braune Stoffhose und die beige Seidenbluse mit Perlenknöpfen unter dem langen senfgelben Cardigan wirkten für Ùnas Empfinden ein wenig overdressed für eine so legere Veranstaltung wie diese Chorfahrt. Aber Geschmäcker waren nun mal verschieden.

			Nach längerem Wühlen in ihrer eleganten Ledertasche und mehrfachem Kopfschütteln zog Olivia einen Zettel hervor und ging damit nach vorn. Sie setzte die Brille auf, die an einer goldenen Kette um ihren Hals hing, und übernahm das Mikro.

			»Also, meine Lieben, Ladies first. Beginnen wir mit den Frauen: Ruby, Alice, Fatima und ich.«

			»Komisch, sie fängt immer bei sich an«, murmelte Cora von hinten.

			»Dann haben wir wieder ein Zimmer extra für unsere jüngsten Sängerinnen: Nellie, Raya, Priya und Poppy.« Olivia warf einen Blick durch den Bus. »Und sagt bitte denen, die noch fehlen, entsprechend Bescheid, sobald sie nachher ankommen.«

			»Ja, die Armen müssen sonst am Ende im Proberaum unter dem Flügel schlafen, weil sie nicht wissen, wohin«, spottete Otis, der direkt vor Ùna neben Enzo saß.

			Letzterer schüttelte den Kopf.

			»Und schließlich Cora, Bridget, Hilda und … Ùna. Das ist unsere Neue, nicht wahr? Willkommen. Nun zu den Herren der Schöpfung …«

			»Da dürfte es gar keine Änderungen zum letzten Mal geben«, murmelte Cora von hinten. »Ich verstehe nicht, warum Olivias Zimmerverteilung immer so ein großes Ding sein muss. Seitdem Marjory ausgetreten ist, hat’s doch nie Beanstandungen gegeben. Wir machen es einfach wie jedes Jahr oder tauschen untereinander.«

			»Marjory war ein bisschen … Nennen wir es vielleicht ›aufmüpfig‹«, erklärte Bridget leise. »Sie hat ständig alles hinterfragt. Mikes Auswahl des Programms, die Essenszeiten beim Probenwochenende und wer wo schläft. Sie hätte ohnehin eine andere Örtlichkeit vorgezogen, eine mit Einzelzimmern und am besten noch Sauna und Schwimmbad, aber das Ganze ist ja auch immer eine Kostenfrage. Außerdem – wir fahren schon elf Jahre an denselben Ort und lieben unser Newton House. Besonders natürlich Olivia.«

			Ùna sah sie fragend an.

			»Olivia Newton – sie heißt so. Also, zumindest seit ihrer Scheidung wieder. Ist allerdings weder verwandt noch verschwägert mit dem Erbauer«, plauderte Bridget. »Der hat sein Geld im neunzehnten Jahrhundert mit einer großen Spinnerei und Weberei gemacht, in der er seine Arbeiter wahrscheinlich hoffnungslos ausgebeutet hat. Das steht natürlich nirgends, und heute ist Newton House ohnehin völlig umgebaut. Sieht von außen zwar imposant aus, aber innen ist nicht mehr viel vom Luxus einer Fabrikantenvilla übrig.«

			Bridget holte ihr Handy aus der Tasche und scrollte die Fotos durch. Schließlich zeigte sie Ùna das Bild eines herrschaftlichen, aus Sandstein gemauerten dreistöckigen Hauses mit zahlreichen Kaminen auf dem Dach und zwei Anbauten rechts und links. Eine Treppe mit schmiedeeisernen Geländern führte zur Eingangstür. Seitlich schmückten steinerne Vasen den Aufgang. Das Ganze war von einer dünnen Schneeschicht bedeckt, ebenso die Rasenfläche vor dem Haus.

			»Das letzte Mal waren wir später im Jahr dort. Erst Ende November«, erklärte Bridget. »Also – innen hat Newton House so ein bisschen Jugendherbergscharakter, besonders was die Schlafräume betrifft, aber die Zimmer sind geräumig, und jedes hat ein großes Bad. Und die Proberäume sind einfach klasse. Die Akustik im Grünen Salon mit dem hervorragenden Flügel … Du wirst sehen, da macht das Singen echt Spaß.«

			Ùna betrachtete das Foto und nickte. Natürlich war das alles sehr interessant, doch leider hatte sie es durch Bridgets Ausführungen versäumt, die restlichen Namen, die Olivia verlesen hatte, zu hören und für sich abzuspeichern.

			Durch das Fenster an ihrer Seite entdeckte sie nun einen Mann mit einer Reisetasche, der auf den Bus zuhetzte. Keuchend stieg er ein. Er war um die fünfzig, schätzte Ùna. Haare und Bart waren grau meliert, und er trug eine silberrandige Brille.

			»Joshua! Na endlich! Wir wollten gerade ohne dich abfahren«, rief eine Männerstimme aus dem hinteren Teil des Busses.

			Joshua zuckte mit den Schultern, winkte und setzte sich vorne auf den freien Sitz neben Mike.

			Olivia ging an ihren Platz zurück, und der Busfahrer ließ den Motor an.

			Es konnte losgehen.
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			Die Ankunft in Newton House erinnerte Ùna an frühere Schulfahrten oder Pfadfinderlager. Auch hier hörte man aufgeregtes Geplapper, während die entsprechenden Zimmer gesucht und die Betten belegt wurden. Offenbar waren alle glücklich, dem Alltag entronnen zu sein und sich hier das ganze Wochenende über ungestört der Musik widmen zu können.

			In den großen Schlafräumen in den oberen Etagen gab es zum Glück keine Stockbetten, sodass die Frage »Oben oder unten?« überflüssig war. Das Bad, das zu ihrem Viererzimmer gehörte, war geräumig mit einer barrierefreien Dusche und zwei Waschbecken.

			Ùna nahm ihre Notenmappe aus der Reisetasche und schob ihr Gepäck unters Bett, während Bridget und Cora aus ihrem Koffer nicht nur ihre Noten, sondern auch jeweils zwei Flaschen Wein holten und auf die Fensterbank stellten.

			»Für abends«, erklärte Cora. »Nach der letzten Probe sitzen wir nämlich immer noch eine ganze Weile gemütlich zusammen.«

			»Oh, ich hab nicht gewusst, dass man etwas mitbringen sollte«, entschuldigte sich Ùna.

			»Macht nichts«, beruhigte Bridget sie mit einer wegwerfenden Handbewegung. »Ist keine Verpflichtung. Wir haben bestimmt genug. Und ansonsten gibt’s ja jede Menge Wasser zum Teekochen.« Sie zwinkerte.

			»Ich habe auch keinen Wein dabei.« Hilda legte eine große braune Papiertüte mit der Aufschrift Hilda’s neben die Flaschen.

			»Sind das deine leckeren cheese biscuits?«, fragte Bridget.

			Hilda nickte und zückte zwei weitere Tüten. »Und oatcakes und Waffeln mit Honig-Senf-Geschmack. Die haben wir ganz neu im Sortiment.«

			Dass sie als Einzige mit leeren Händen dastand, war Ùna ein wenig peinlich, aber schließlich hatte ihr niemand etwas gesagt, und sie konnte nicht die Gepflogenheiten der anderen kennen, von denen einige schon seit Jahren miteinander sangen und zu Chorfreizeiten fuhren.

			Ihr Blick fiel durch das hohe Sprossenfenster auf eine weitläufige Rasenfläche mit Bänken hinter dem Haus und auf den Wald im Hintergrund.

			»Wirklich schön hier«, bemerkte sie. »Gibt es zwischendurch ab und zu mal Zeit, um ein bisschen spazieren zu gehen? Oder singen wir die nächsten Tage nonstop?«

			»Manche machen das morgens vor dem Frühstück. Und nach dem Mittagessen gibt’s auch eine längere Pause«, weihte Hilda sie ein. »Aber im Wald musst du höllisch aufpassen. Die ganze Gegend hier ist Mountainbike-verseucht.«

			»Die kommen aus allen Ecken Großbritanniens, weil es in Glentress und Innerleithen ein paar legendäre Trails gibt«, fügte Bridget hinzu. »So. Ich geh schon mal runter und schau, ob ich im Grünen Salon einen Tee kriege, wie sieht’s mit euch aus?«

			»Gleich. Ich will nur schnell …« Cora setzte sich mit dem Handy in der Hand auf den Rand ihres Bettes und begann zu scrollen.

			Bridget lachte und verließ mit ihrer Notenmappe das Zimmer. Offenbar wusste sie, dass Coras »gleich« länger dauern konnte.

			Ùna zögerte. Sie wollte sich weder aufdrängen noch distanziert wirken. Andererseits kannte sie sich im Haus überhaupt nicht aus, und der Probenraum war bestimmt am einfachsten zu finden, wenn sie jemandem folgte. Also schnappte sie ihre Noten und trat schnell hinter Bridget auf den Flur.

			Die war an der nächsten Tür stehen geblieben und sprach mit Olivia, die irritiert den Kopf schüttelte.

			»Bist du ganz sicher, dass wir nicht auch noch den Händel proben?«, hörte Ùna sie fragen.

			»Ja, bin ich«, antwortete Bridget. »Mike hat extra gesagt, wir machen ein reines Rutter-Wochenende. Also nur die Weihnachtsstücke und das Requiem.«

			»Das habe ich anders in Erinnerung«, insistierte Olivia. »Ich nehme einfach alle Noten mit runter.«

			»Wie du willst.
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